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und Beſchneidung. ( 1—3, 20.)
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Macht. (8, 1309

Srael und Veſus Nazareth
(Anhang ZJumdogmatiſchen 2 (9 12111 36.)

—  —  — Verheißung Gotte M Israel und ſeme Teilname
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Eſer Abſchnitt der Heiligen Schrift oder dieſer
göttlicher Offenbarung I the ogiſchem und ſeelſorglichem Stand

E  —punkte größt 29* Wichtigkeit. handelt ſich da da  8 Zentral
ch gebe Iu dieſem Artikel ImMen die Verszahl nach der Vulgata

AGu Im griechiſchen Texte ſind VV —51 Uund 5  2 u 51 zuſammen—-
gefaßt; darum bleibt dann umer die Verszahl ‚ne Einheit zurück,
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geheimnis unſerer heiligen Religion, die Euchariſtie. Nirgends wird
ſonſt in der Heiligen Schrift ihre Bedeutung ˙ hervorgehoben Uieé hier,
und die euchariſtiſche Theologie der Väter und des heiligen Thomas hat
ſich auf leſe Stelle geſtütz und iſt aus ihr erwachſen.

Von grundlegender Bedeutung für das Verſtändni dieſes Abh
ſchnittes iſt NIM die richtige V

luffaſſung der Vorte „Wenn ihr nich das
Fleiſch des Menſchenſohnes eſſet und ſein Blut rinket“, 7  er nein
Fleiſch 5t und mein lut trinkt“, „wer mich 51⁴, 77 dieſes 49
Wir wollen darum auf dieſe egriffe, oder beſſer geſagt, auf dieſen Begriff
(es handelt ſich 10 ſä InI eine und leſelbe Sache) Ctwas näher
eingehen imn einer

Vorbemerkung.
Daß ſich jene Ausdrücke auf den Genuß der Euchariſtie beziehen,

ſt eine gegenwärtig von allen Katholiken anerkannte Wahrheit. „Das
Fleiſch des Menſchenſohnes ſen und ſein U trinken“ fann unmöglich
von irgend welcher Verbindung mit Chriſtus verſtanden werden, die ohne
Verbindung mit der Euchariſtie erfolgen würde; dieſe Ausdrücke be
zeichnen eine Verbindung mit der Euchariſtie, und damit auch die
gleichwertigen Worte 734 mich iß 1* „Wer dies Brot ißt“, Ausdrücke,
welche ohnehin ohne Beziehung, N ohne ausſchließliche Beziehung auf
die Euchariſtie ehr ſonderbar und unmnatürlich wären **  — muß auch
außer Eem Zweifel tehen, daß mit jenen Ausdrücken nicht die unwürdige
Kommunion gemeint iſt Denn „wer das Fleiſch Chriſti ißt und ſein Blirt
trin „wer mich ißt“, „Wer dies Brot I der „hat ewiges Leben“,
„der ertb m Chriſtus und Chriſtus m ihm“ „der wird eben m Ewig—
keit.“ Eine ſolche Sprache hat mit der unwürdigen Kommunion, durch
die man ſich den Tod ißt und nich Leben, durchaus lichts u Un Wer
unwürdig kommuniziert, der ißt nicht das Fleiſch Chriſti und trinkt nicht
ſein Blut nach der Terminologie, velche Chriſtus hier gebraucht Chriſtus
gat jenes Eſſen m 2  luge, durch welches man Lehen In ſich auf⸗
nimmt; jenes Eſſen meint Er, durch welches die Kraft der Eucha—
riſtie, Leben, Licht, Heiligkeit, Gerechtigkeit, die mn ihr enthalten ſind,
Aus ihr chöpft Es teht alſo feſt, daß ſich jene Ausdrücke „das Fleiſch
des Menſchenſohnes eſſen“ auf den würdigen Genuß der
riſtie und auf dieſen beziehen. Und zwar beziehen ſie ſich auf den
würdigen ſakramentalen Genuß derſelben, auf die würdige Kommunion,
auf leſe wenigſtens m erſter Linie, ganz hauptſächlich und vorzugsweiſe.
0 auch ganz ausſchließlich? Wir meinen, durchaus nicht Denn C8 gibt
auch ein rein geiſtiges Eſſen, einen rein geiſtigen Gei der Euchariſtie,
ind der iſt nach dem Konzil von Trient 688 18 de Hue Cu. 8) ein
wirklicher ein wirklicher Gebrauch dieſes Sakramentes, wenn auchEem rein geiſtiger. Ein 0 geiſtiger Genuß iſt eiſpie das, Wwas
wir jetzt „geiſtliche ommunion“ Nennen; auch dieſer iſt imn den Worten
de  8 göttlichen Heilande mit inbegriffen. Fernerhin halten biu mit dem
heiligen Thomas und der alten Kirche daran feſt, daß auch der Empfang
98 gratia prima, wie eLr durch Taufe oder Buße U oder I VG10 ge
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ſchieht, eine geiſtige Anteilnahme mMn der Euchariſtie, Ein geiſtiger Genuß
derſelben iſt Dief Auffaſſung ergibt ſich der euchariſtiſchen Rede
ſelbſt. Die Euchariſtie iſt das Brot, das der Welt das Leben gibt Joh
6, 33), ſie iſt das V

leiſch für da Leben der elt  X  D (52 5), da ſt naturlich
alles übernatürliche Lehen gemeint, nicht ein eil desſelben; ſomit
— die Euchariſtie die Quelle alles übernatürlichen Lebens; und ſomi
ſt der Empfang übernatürlichen Lebens auch der Anfang des
ſelben, eine Anteilnahme An dem Brote des &  (ben Zweitens ſagt
Chriſtus 9 unumſchränkt, daß, ſein Fleiſch nicht ißt, Leben nicht
hat Nun kann aber die Wiedergeburt dieſem Leben, wodurch man
da Leben zuerſt empfängt, gar nicht Ur die Kommuntion geſchehen,
ſondern muß nach oh , 3 und durch die Taufe geſchehen. Somit
iſt nich die Kommunion gemeint, und ſomit iſt die 2—0  aufe Ein Eſſen
F  — Fleiſches Chriſti, kein ſakramentales, aber ein wirkliches geiſtiges
Eſſen, und das iſt ſie als Einverleibung VI. Chriſtus, As der Empfang
der unitas Corporis mystici, die nach dem heiligen Thomas und der
Väterlehre die Wirkung, die es, virtus, der ffectus der Euchariſtie iſt
Darnach wird man jeden Empfang der unitas COrporis mystici, ſei
die erſte Verbindung mit dem Fleiſche )uiſti, oder die weitere innigere
Verbindung mit demſelben als Ein Eſſen der Euchariſtie bezeichnen
müſſen, bb C8 mn der Kommunion oder außerhalb derſelben geſchieht;
auch m letztexen Falle haben blu dann Eine Art Kommunion, eine Art
geiſtlicher Kommunion m weiteren Sinne. Dieſer Uebergang der
eigentlichen Kommunion auf den rein geiſtigen Genuß vollzieht ſich ſehr
leicht, wenn nan bedenkt, daß Chriſtus bei den Ausdrücken „wer mein
Fleiſch ißt und mein Blut trinkt“ 1 wW ganz beſonders (er ſchaltet 10
die unwürdige Kommunion vollſtändig gus) Im Auge hat, daß die Cele
Qaus der Euchariſtie Leben, Licht, Gerechtigkeit, Heiligkeit eſſe, trinke,
ſchöpfe, mn ſich aufnehme. Aus der Euchariſtie, der Q  Zueélle e Gnaden,
ißt und rinkt nan Mun aber nicht dann Leben und Licht, wenn man

ſie in den Magen aufgenommen hat, ſondern das ann Nan auch dann
un, venn ſie im Tabernakel iſt

Wenn NMun aber auch un den Ausdrücken „wer mein Fleiſch 1*
NU nach der Kommunion der rein geiſtige Genuß der Euchariſtie

mit inbegriffen iſt, E muß doch feſt m Auge behalten werden, daß der
würdige ſakramentale Genuf  5 durchaus hervorragt und vorherrſcht, ſo,
daß ihm der rein geiſtige Genuß keineswegs neben⸗, ſondern vollſtändig
untergeordnet iſt, 10 immer auf ihn hinweiſt. Das Li m der Auffaſſung
des heiligen Thomas ganz klar hervor. Nach ihm ſchließt die manducatio
Spiritualie  — der Euchariſtie, wie ſie In Taufe obder Buße erfolgt, ein VOtum

desiderium in ſich, die Kommunion ſeinerzeit 3 empfangen (III
80, 119 Und das iſt wiederum gan  0 die Auffaſſung der ten Kirche,

Die Kommunion iſt, und zwar mn ihrem oft wiederholten Empfang,
nach erlangtem Vernunftgebrauch die notwendige Nahrung der Seele.
Wenn die Seele vor dem Leihe exiſtierte und nach dem leiblichen Leben
verlangte, würde ſie ſelbſtverſtändlich auch nach der notwendigen Nahrung
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ie ſie den .

erſten Zeiten auch lach außen hin im tchlthen Leben
klar ＋ Geltung kam. In der alten Kirche erfüllte ſozuſagen die Kom
munion das Leben des Chriſten, des Katholiken. Man kommunizierte
möglichſt oft, n vielen Kirchen, beſonders der römiſchen und den
N  Noöom aus geſtifteten Kirchen, täglich Die Kommunion war das ägliche
Brot der Kinder HGottes S oft man dem euchar

ſchen Opfer bei
wohnte— 101 —

wie ſie in den erſten Zeiten auch nach außen hin im kirchlichen Leben

klar zur Geltung kam. In der alten Kirche erfüllte ſozuſagen die Kom⸗

munion das Leben des Chriſten, des Katholiken. Man kommunizierte

möglichſt oft, in vielen Kirchen, beſonders der römiſchen und den von

Rom aus geſtifteten Kirchen, täglich. Die Kommunion war das tägliche

Brot der Kinder Gottes. So oft man dem euchariſtiſchen Opfer bei⸗

wohnte — und dazu war man nach altkirchlichem Gewohnheitsrecht

wenigſtens an allen Sonntagen verpflichtet —“ mußte man auch kom⸗

munizieren.

Der zehnte der ſogenannten Canones Apostolie und die

Synode von Antiochien vom Jahre 341 (2. Kanon) ſchreiben dies unter

Strafe der Exkommunikation vor. Katholik ſein hieß Kommunikant ſein.

Kommunion und kirchliche Gemeinſchaft waren unzertrennlich mit⸗

einander verbunden. Daß der unter der Brotgeſtalt gegenwärtige Chriſtus

ſich ſeinen Leib, die Kirche, aufbaue und am Leben erhalte, mußte durch

die Kommunion zu lebendigem Ausdruck kommen. Nur die Exkommuni⸗

zierten kommunizierten nicht Getauft werden hieß da ganz ſelbſtver⸗

ſtändlich die Kommunion empfangen wollen, ſich nach der Kommunion

ſehnen. Buße tun, hieß ſich wieder zum Kommunizieren fähig machen.

Taufe und Buße waren nur die Türen zum Tempel der Kirche, deſſen

Raum von der Euchariſtie erfüllt wurde. Der Gebrauch der alten Kirche,

die Kommunion ſozuſagen zum Leben des Chriſten zu machen (die

Euchariſtie wurde auch wirklich das Leben genannt), iſt aus der Offen⸗

barung, welche in Joh. 6 enthalten iſt, erwachſen.

Man denke ſich das

chriſtliche Leben wie ausgefüllt von der Kommunion, und man wird

jenes Kapitel ohne Schwierigkeit verſtehen.

Erklären wir nun die einzelnen Verſe von Joh. (

5„ 52b- 9ʃ1

7

Und das Brot, das ich geben we

Leben der Welt.

röe. iſt mein Fleiſch für das

„Und das Brot, das ich geben werde“: nämlich jenes Brot,

von dem bisher Joh. 6, 2752a die Rede war, jene Speiſe, die der

Menſchenſohn geben wird (27), das wahre Manna (32), jenes Brot, das

vom Himmel herabkommt und der Welt Leben gibt (33), jenes Brot,

das Chriſtus ſelbſt iſt (35 und 48). Dieſes Brot wird nun näher beſtimmt:

es iſt das Fleiſch Chriſti.

Für „und das Brot“ ſteht im Griechiſchen &r &s.

Mauche

wollen da, wie z. B. Schanz, wegen des 3—s einen Gegenſatz zum Brote

finden, von dem bisher die Rede war; Chriſtus gehe da zu einem andern

Brote über. Das iſt aber durchaus unrichtig. Die Partikeln ½43s bezeichnen,

wenn ſie ein eben dageweſenes Wort wieder aufnehmen, durchaus keinen

Gegenſatz, ſondern nehmen denſelben Begriff auf, um ihn näher zu be—

ſtimmen. So

—

0

„B. I Joh. 1, 3: „damit auch ihr Gemeinſchaft (οενινιν

mit uns habet, und unſere Gemeinſchaft (74 1 νν e i .

＋

Sceo

E

2) ſei

verlangen, ohne welche dies Leben nicht unterhalten werden kann. Ebenſo

verlangt die Seele, welche übernatürliches, ewiges Leben haben will, nach

oft wiederholter Kommunion, da ohne ſie dies Leben wieder verloren

ginge. Für die kleinen Kinder hat dieſes Verlangen die Kirche.

——und dazu man nach altkirchlichem Gewohnheitsrecht
wenigſtens an allen Sonntagen verpflichtet mußte nan auch kom⸗
munizieren. D  (u zehnte der ſogenannten GCanones Apostolie und die
Shnode von Antiochien vom Jahre 341 (2 Kanon) ſchreiben dies un  1
Strafe der Exkommunikation Katholik ſein hieß Kommunikant ſein.
Kommunion und kirchliche Gemeinſchaft waren unzertrennlich mit—
inander verbunden. D  af der unter der Brotgeſtalt gegenwärtige Chriſtus
ſich ſeinen V  &  eib, die Kirche, aufbaue und Lehen erhalte, mußte durch
die Kommunion V lebendigem Ausdruck kommen. Nur die Exkommuni—
zlerten kommunizierten ui Getauft werden hieß da ganz ſelbſtver
ſtändlich die Kommunion empfangen wollen, ſich nach der Kommunion
ſehnen. Buße un, hie ſich wieder 5  um Kommunizieren fähig machen.
Taufe und Buße varen die Türen zum Tempel der Kirche, deſſen
Raum der Euchariſtie erfü wurde. Der Gebrauch der alten Kirche,
die Kommunion ſozuſagen zum Lehen des Chriſten 3u machen (ie
Euchariſtie wurde auch wirklich das Leben genannt), ſt aus der Offen⸗
barung, welche n oh 6 enthalten iſt, erwachſen. Man denke ich da  8
chriſtliche Leben wie ausgefüllt von der Kommunion, und man wird
jenes Kapitel ohne Schwierigkeit verſtehen.

Erklären wir UUII die einzelnen Verſe von 0 525 91
2  5 U das Brot, da ich geben

Leben der Welt. rde, iſt mein V

leiſch für das
*  I das Brot, a üch geben werde“: nämlich jenes Brot,

von dem bisher Joh. 6, 2  7. 52 d die Rede jene Speiſe, die der
Menſchenſohn geben wird 2  70. das wahre Manna (32), jenes Brot, da

＋
vom Himmel herabkommt und der Welt Leben gibt (33), jenes Brot,
⁰ Chriſtus elbſt iſt (3⁵ und 48) Dieſes Brot wird nmun näher beſtimmt:
68 iſt da  8 Fleiſch Chriſti

Für „und das Brot“ teht im Griechiſchen VI 40τ0: —58. Mauche
wollen da, vie 6. B Schanz, vegen des „2

＋

— einen Gegenſatz zum Brote
finden, von dem bisher die Rede Chriſtu gehe da einem andern
Brote über Da  8 Iſt aber durchaus unrichtig. Die Partikeln bezeichnen,

ſie ein eben dageweſenes Wort wieder aufnehmen, durchaus keinen
Gegenſatz, ſondern nehmen denſelben Begriff auf, ihn näher AI be
ſtimmen. 0⁰ — O 1, „damit auch ihr Gemeinſchaft OVVακνmit Uuns abet, Uund unſere Gemeinſchaft (V1 . 6²9t59.4 5 ＋. 85  V* ſei

verlangen. ohne velche die  D Leben nicht unterhalten erden ann. Ebenſoverlangt die Seele, welche übernatürliches, ewiges Leben haben will, nachoͤft wiederholter Kommunion, a ohne ſie dies Leben wieder verloren
FUur die kleinen K inder hat dieſes Verlangen die Kirche.erren



Ulit dem Vater Und felnem Sohne. I. Es 1 da gunz dieſelbe Gemeinſchaft
gemeint, gerade N wie bh 6, 5 vorher und lachher asſelbe B  Frot  I. Wenn
I Tim von en 2Diakonen die Rede iſt und dann V fortgefahren
vird: „Und zwar ollen dieſe (0⁰ I0˙l zuerſt geprüft werden“, iſt
natürlich auch von den eben erwähnten Diakonen die Rede un nicht von
andern Wenn Joh. , 2 3 Emem andern Brote übergegangen würde,
müßte notwendig 0 dabei ſtehen e. nicht daſteht, iſt von demſelben
Brote die Rede Und weil nicht IM mindeſten Eemn Gegenſatz vorhanden iſt,
deshalb überſetzen die ulgata und manche andere Ueberſetzungen 16
altſyriſche, armeniſche, äthiopiſche, koptiſche) das 8Qar nicht, ſondern

M  can ann 10, Nan will, deutſch He „Da  8 Brot aber
das ich geben werde.“ 5 indert nichts NI der Sache Der un bleiht
IMmeuen „Da Brot da  8 ich geben merde, und von dem ich bisher geſprochen

„EinII I — läher 3 beſtimmen NeEin Fleiſch.“ Die Ueberſetzung
anderes Brot das ich geben werde, Iſt mein Fleiſch vare falſch

Lelt“ Weil das16%  „XN Fleiſch für da Leben der
Wort — dem Leben und 1 war Fleiſ

ch geworden iſt der 2  8  V  Elt
das Leben I geben desha N 8 außerhalb dieſes Fleiſches kein Leben
ur die òC kein Licht keine Gerechtigkeit keine Heiligkeit —— 3u

ſende IO das der —  —  e  — da Lehen gibt kann das Fleiſch Chriſti
Elne heilige Menſchheit eln n dem Ausdrucke „Vur das Lehen der
Welt“ kann nan EMmeEe Indeutung ehen daß C8 Opferfleiſch iſt D  1es 5  U
eſſende Brot und Fleiſch iſt die Euchariſtie, die Quelle alles übernatür
6 Lebens II der hollendeten meſſianiſchen O  rdnung 0 rden Denn
wenn geſagt wird, „ur das Leben der Welt“ ſo iſt wiwr vorhin ſchon
ſagten gemeint daß die Welt das ganze Leben und nicht Eenen
Teil desſelben 115 dleſem Brote dus dieſem leiſche, Qus der Euchariſtie
empfangen muß NLarum ſchrei der eilige Thomas gerade bei Er
klärung 95  V.0  U 6, — 52 „ uidquid CSt Cffectus Dominicae assionis
Otunn 61˙1  V  IM 686 (in der vollendeten meſſianiſchen Heilsordnung au!
Erden 6Ffectus huſus 8  ACramentl NIihil Cummn aliu — — 686 306 Sacramentum

Applicatio PDominieae Dassionls 20 nu0os“ UIn —40 6Et 6
Wenn die Kirche betet „Sacrosancta mysteria (die Meſſe), 144 quibus
0uIIIIS Ntitatis Ontem Constitulst!i“ Sekret am Feſte des heiligen
Ignatius von Loyola Juli oder „Sumpto Juaesumus Domine

0 Salutar! mysterio t Süllgullle tu pretioso“ Poſtkom
Feſte der heiligen Maria Magdalena 19—  2 uli) bder „Quoties huſus

hostiae CGOommemoratio celebratur, Nostrae redemptionis CPXCVTISV
Cetur“ Sekret Am Sonntage nach Pfingſten), ſo können ich dieſe
Stellen eſt auf oh 6 —  2 ſtützen

* Da ſtritten die Juden untereinander un ſprachen Wie kann
uns der Fleiſch U eſſen geben.

Wenn 1e ſich auch dies Eſſen vielleicht 1 grober Weiſe vorſtellen
N gaben e doch I Hauptpunkte Chriſtus ganz richtig verſtanden ſie
ollen wirklich Fleiſch auch mi dem Munde ſſen 2 galten I 11
ihrem Unglauben ur Ungeztemend und unmöglich Chriſtus wird ihnen
aber gleich fagen daß 6  8 licht nicht ungeztemend un unmöalich
ſondern vielmel durchaus motwendig t
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34 Jeſus aber ſprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ſage ich euch:
Wenn ihr nicht da Fleiſch des Menſchenſohnes eſſe und ſein Blut
trinket, habt ihr Leben nicht in euch

7——N ahrlich, wahrlich“: Doppeltes LIV kommt m Reuen Teſta
ment II Johannesevangelium vor, und dd 25mal, immer im
Munde des Herrn, eine wichtige Wahrheit hervorzuheben.

„Wenn ühr nicht das Fleiſch de  8 Menſchenſohnes eſſe
und ſein Blut rinket“ Damit ſt, wie geſagt, die Kommunion, die
würdige Kommunion gemeint, und m Anſchluß ANn ſie der rein geiſtige
Genuß der Euchariſtie, der übrigens ſeinem Begriffe nach auf die
Kommunion hingeordnet Iſt

V  6 Menſchenſohnes“: des Meſſias, des Mittler  8 zwiſchen
Hott und Menſchheit. 7  —  er Menſchenſohn iſt der vom Propheten (Daniel
165 f.) geſchaute gottmenſchliche Bringer des meſſianiſchen Heile  —
derſenige, mit dem die Königsherrſchaft Gottes auf Erden ihren Anfang
nmimmt“ (Tillmann, Der Menſchenſohn 176 Sein Reich, die Kirche,
iſt ſein Leib, die da iſt von ſeinem Fleiſch und ſeinem Gebein (Eph 3,
0) Diejenigen, mn denen - ſeine Herrſchaft ausübt, ſind ſeine Glieder

ſeinem Fleiſch und von ſeinem Gebein A  arum  N  2  V  .  D ilden vir aber als
(Glieder der Kirche, der Braut des zweiten Adam, einen Leib? V  Ver ein
Brot ſt, deshalb ſind rr viele ein V  eib, wir alle, die An dem einen Brote
teilnehmen Cor 10, Se  — Uir durch unſere fleiſchliche Verbindung
mit ldam den Tod mn Uuns aufgenommen, ˙ müſſen wir durch unſere
Verbindung mit dem euchariſtiſchen Fleiſche Chriſti, de zweiten Adam,
dd Leben IIu uns aufnehmen, das auf andere Weiſe U U Ulrs kommen
kann

„Habt ihr nicht“: das heiß „könnt ihr nicht haben“, bie der
heilige Thomas und die Väter!)) erklären, und C8 eigentlich ſelbſtverſtändlich
ſt Ohne Eſſen des Fleiſches Chriſti gib 2 keine unitas C0rporis mystiei
und folglich kein Leben.

„Ihr Mehr Als NI die Juden, die, damals wenigſtens, ſein Fleiſch
noch nicht eſſen konnten, wendet ſich Chriſtus QOln die Menſchheit, welche
die vollendete meſſianiſche Ordnung vor ſich hat Freilich konnte nan

ſelbſt vor der Menſchwerdung das Leben nicht ohne votum Hucharistiae
(welches Im erlangen nach dem meſſianiſchen Heile eingeſchloſſen war)
erlangen, aber das var noch keine manducatio Spiritualis HFucharistiae.

Denn  *  * dieſe beſtand noch n und „Uusus Sacramenti (die manduéatio

Thomas: „Quasi dicat VOS reputatis impossibile 6 incougruum
guo ICAan manducetis; 860d 110u Solum 68 impossibile, 86d
Htiam Valde ecessarium, intantum quod U181 manducaveritis Carnenn
ViÜIi hominis 61 Hiberitis ejus sanguinem, 0OU habéebitis 10 681 0⁵
boritis Habere V Vobis vitam, seil. spiritualem.“ In —40 lect. 7 I 2.  2

Auguſtin: „Häne ErSg0 Vitam) 10 habet. qgui istunn banen 1101

manducat. istunn szänguinem Dibit; Hanmn temporalem Vitam sine 160
haboere homines possunt, Aoternam VOIO 0mnind 10 possunt.“ Iun 10
I 26 15; Migne 60. 1613.) In demſelben Sinne Chryſoſtomus, 0

Alex d Andere.
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mere Spiritualis 8.

ſt GEun 8 nach Prid S6ss. 13 De EFuch. cCùh. 10F/

0test ante eſus institutionem““ (Thomas, IV d8 9 1, , obi
m Alten Bunde konnte man noch nicht die Nade aus der Euchariſtie
ſchöpfen und noch ui die 6 EZucharistiae. die unitas Corporis mystici
empfangen.

„Leben“: Uebernatürliches, göttliches Leben, das Leben Chriſti
ſt gemeint. Chriſt hat da Leben mn ſich; er iſt ja das fleiſchgewordene
Wort, m dem das Leben war „E.

Wâéſ

D

ie der Vater das Leben mn ſich ſelber
hat, o hat ⁵ auch dem Sohne gegeben, das Leben mn ſich ſelber u haben“
Ioh 5‚ 26); „ich bin die Auferſtehung und das Leben“ (1I, 2593 „ich
bin der 7*—  —  Leg die Wahrheit und das Leben“ (14, 6); „dieſer iſt der wahre
Hott und ewiges Leben“ Joh. 20) Dies ſein Leben teilt uns Chriſtu
mit. ⁴„W

ch habe die Herrlichkeit, welche du mir gegeben haſt, SXI.  ihnen ge⸗
geben, damit ſie eins ſeien, wie auch wir eins i ich mn ihnen und du
m mir, damit ſie vollkommen eins ſeien“ (Joh 17½, 22

„In euch“: S lange wir das Fleiſch, I dem allein Leben, Licht,
Wahrheit, Gerechtigkeit und iligkeit  2  He für Ans ſt, nicht Iu Uns aufnehmen
und uns mit ihm verbinden, bleibt dies Leben U. W außerhalb Uns,
und E lange ſind bir außerhalb der Gemeinſchaft ſeines Leibes „In
euch“, das iſt natürlich II der Seele. Darum 7*  muß eben die Seele aus
dem Fleiſche und Blute hriſti Leben eſſen und trinken; ein Hoß eih
liches Eſſen nützt nichts.

Anſtatt habt ihr nicht“ darf Nan durchaus nicht in dieſem Verſe „be
wahr ihr nicht“ als gleichwertig einſetzen. Das geht am wenigſten bei einer
ſo feierlichen Erklärung wie der vorliegenden an Der egriff „haben“
ſchließt hier allerdings den aundern Begriff „bewahren“ ein, deckt ich aber
nicht mit ihm. Es iſt unbedingt vollen Umfang des Begriffes „haben
feſtzuhalten und der volle Sinn der Worte iſt Ohne Genuß der Euchariſtie
kein Leben. Dieſer Sinn zerfällt aber Iu drei Teilſinne nach dem drei⸗—
fachen Inhalt de Begriffes „das Fleiſch de Menſchenſohnes eſſen und ſein
Blut trinken“. Dieſer Begriff umfaßt die Kommunion, deren Aufgabe
5 iſt, das übernatürliche, chon empfangene Leben bewahren und ſtetig

entfalten; den rein geiſtigen Genuß der Euchariſtie, durch welchen die
erſte Lebensgemeinſchaft mit Chriſtu erlangt Taufe) oder wiedererlangt
(Buße) wird; 1Eden andern geiſtigen Genuß der Euchariſtie im weiteren
Sinne. Danach —24 ind die drei Teilſinne:

Teilſinn: Ohne Kommunion Im Verhinderungsfalle wenigſtens
IN voto) iſt 5 unmöglich, 8 übernatürliche Leben dauernd bewahren
und ſtétig 5 entfalten.

2 Teilſinn: Ohne geiſtigen Genuß der Euchariſtie iſt 5 unmöglich,
den Anfang **  7  — übernatürlichen Lebens erlangen.

Teilſinn: ne irgendwelchen geiſtigen Genuß der Euchariſtie iſt 2.  2
unmöglich, außerhalb der Kommunion emne Vermehrung de. übernatürlichen
V  4N  ebens 3 erlangen.

leſe drei Teilſinne Iu natürlich nicht einander nebengeordnet, ſon
dern der erſte herrſch unbedingt bor, und die beiden andern ſchließen ſich
ihm an, geradeſo s wie auch im Begriff „das V

leiſch de Menſchenſohnes eſſen
und ſein Blut trinken  * die Kommunion vorherrſcht und jeder rein geiſtige
Genuß ſich Aaun ſie anſchließt

Da chließlich jeder Empfang von heiligmachender Gnade al  8  8 irgend ein
Genuß der Euchariſtie betrachtet werden kann, ergibt ſich daraus, daf  5 die heilig—
machende Hnade Iu der meſſianiſchen Ordnung Iu der Lebensgemeinſchaft mit
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Chriſtus beſteht, dieſe aber die IJIncharistae iſt iſt auch in jedem verdienſt—
lichen Akte irgendwie ein Votun der Euchariſtie, bveun auch noch V implicitum
vorhanden. V  —— 9  eder der Liebe ſtrebt nach Vereinigung nit Gott, alſo
nach Vereinigung mit Chriſtus, un olglich nach der Euchariſtie, der Quelle
aller Gnade, und chließlich auch nach der Kommunion, em Gipfel der
Vereinigung mit hriſtu und dem notwendigen Hauptmittel, die Vereinigung
mit Chriſtus 5 bewahren. Vũ  &.  eder andere verdienſtliche Tugendakt hat aber
etwas der Liebe mñ ſich, wie der heilige Thomas agt „Omnes aliae
Virtutes participant aliquid caritate, Séil. desiderium summi boni. propter
quod operantur“ ( dist 2  6 2  2. 2 d 3) In jedem verdienſtlichen Akt liegt
eine Bewegung hin 3U Gott, hin 3u Jeſus, hin 5 Euchariſtie, hin zur Kom—
munion.

E liegt etwas Großartiges, eine überwältigende Majeſtät Iu dieſer Iu
5 enthaltenen feierlichen Erklärung aus göttlichem Munde Im Lichte

der ganzen euchariſtiſchen Rede und der neuteſtamentlichen ffenbarung
bedeutet der Vers R  *  Ste infolge unſerer fleiſchlichen Verbindung mit Adam
Sünde und To auf u  8 gekommen und die böſe Begierlichkeit in unſerem
Fleiſche wohnt un uns, wenn vm uns elbſt überlaſſen eiben, trotz unſeres
beſſeren Wollens mit un widerſtehlicher ach Iu ünde und Verderben
*  leht und Uns 3u Sklaven de Todes macht wie — der Völkerapoſtel Röm ＋,

ergreifend ſchildert), ſo können Ur durch die Verbindung mit dem
Fleiſche des Menſchenſohnes, 2 zweiten ldam, durch Eſſen ſeines Fleiſches
uInd Trinken ſeines Blutes von ünde und bD  —  V  H efreit werden, das Leben
In Uuns aufnehmen und die böſe Begierlichkeit ſo überwinden, daß ſie uns
nicht mehr In Tod und Verderben zieht

10 Wer mein Fleiſch ißt und mein Blut rinkt, der hat ewiges
Leben, und ich werde ihn auferwecken am jüngſten age

„Wer ißt, rin Im Griechiſchen ſteht das Partizip „ ——  .—  W
HVOV  —  ——  V der Eſſende Ind Trinkende; eine wiederholte, ozuſagen
fortlaufende, dauernde Handlung wird bezeichnet. D  IEe böſe Begierlich
keit, die votz 2  — empfangenen Lehbens VI. unſerem Fleiſche bleibt, muß
Immer wieder durch die Hommunion geſchwächt und beſiegt werden,
amit das Lehen dauernd bewahrt und tetig en  faltet werde. Andern—
d würde ſie Uuns wieder unfe  ar dem bde überantworten.

„Hat ewiges Leben“: Er hat * unfehlbar; denn ſolange E
mand dies Fleiſch ißt und dies Blut trinkt, das heißt, 0 lange eur 8  en
Kraft, deſſen

RHV Leben In ſich aufnimmt, 0 lange hat u dies Leben.
fängt der Menſch an, dies Fleiſch 5  U eſſen, e- durch Taufe oder
Buße das Leben QAus dem euchariſtiſchen Fleiſche Chriſti I ſich aufnimmt
und ein lebendiges Glied Leibe Chriſti wird. 6⁵ lange ißt EL dann
dies Fleiſch, al (L ſich wieder und wieder mit dieſem Fleiſche
＋

iſche de  D Herrn nährt und deſſen Kraft mnm ſich bewahrt Er hör auf 3¹
eſſen, wenn die Todſünde den Zufluß de Lebensſaftes, der aus dieſem
Fleiſche römt, unterhindet.

7*  U ich werde ihn auferwecken jüngſten Tagen:
Leiblich wird auch der ſterben, der mein Fleiſch ißt, bder vielmehr er

wird entſchlafen, denn 9 ird aufgeweckt werden. Da wer da  8 Fleiſch
hriſti ißt, das Leben Chriſti in ſich hat, 0 C.  muß was an To noch
Adam her m ihm zurückbleibt, durch die glorreiche Auferſtehung vo
ſtändig und endgültig verſchwinden. Der auferſtandene ſtu muß
hn nach ſich ziehen. E geht U Au, daß das H  2  aupt Allein Auns
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dem Hrabe hervorgeh 40 den eib Und ſeine Glieder nach ſich
ziehen Durch den Genuß des Fleiſches I ind aber eine
Glieder geworden und ihm angewachſen muſſen Wi ihm Iu
der Auferſtehung olgen

Man bemerke hier: Wie Chriſtus I dieſem 2

N

Jerſe dgt —  2
Fleiſch ißt „hat ewiges Leben“, E agt CEu V. „Wer An mich glaub

derTtT  E  E  6067 9at ewiges Leben“ V  (ur  V der hat ewiges Leben,
mit lebendigem Glauben) laubt Nur der hat E  1  8 Leben, der Chriſti
F

leiſch ißt (CU alſo glaubt, der ißt auch vi Fleiſch, wer —— ißt, der laubt
auch. Beides iſt N der meſſianiſchen

2Ordnung Unzertrennlich miteinander
verbunden. — Liebe, ohne die C8 jenen lebendigen Glauben nicht gibt,
kann eben nicht ſein, ohne daß Man das Fleiſch Chriſti ißt, ohne daß Man II
der unitas COTPOTLIS Chriſti iſt welche die HNucharistae Hildet So
alſo Glaubensleben und Genuß der Euchariſtie zuſammen und da auch jeder
remn geiſtige Genuß der Euchariſtie auf die Kommunion  2 hinweiſt iſt das gan  3  22e
Glaubensleben duf die Kommunion hingerichtet Wie M Gotteshaus alles
hingerichtet Iſt auf den Altar V IM Blaubensleben alles auf die Kommunion
V  Wer ſich das Glaubensleben vorſtellen kann ohne tiefinnere Beziehung
die Kommunion, hat nicht das erfaßt, da Chriſtus von ihm gezeichnet.

enn nein Fleiſch iſt wahrhaft eine Speiſe, un mein U
iſt wahrhaft ein ran

„Wahrh Im Griechiſchen LNe Cs iſt Eme wahre SV
wahrer Trank Der Sinn bleibt derſelbe Wahrhaft Eeme Speiſe, wahr
haft emn Trank oder ene wahre Speiſe wahrer Trank ſt Wwas ge
geſſen oder getrunken werden kann durch Genuß und Umwandlung
mit dem Eſſenden und Trinkenden eins wird ind ihm Kraft nit
CI — ſt bei der Euchariſtie der Fall Sie kann gegeſſen und 96
trunken werden durch Genu und Umwandlung verſchmilzt ihre Sub
ſtanz mit dem Eſſenden und Trinkenden U Ganzen IMN myſtiſchen
Leihe hriſti; ne CI. dem Eſſenden und Trinkenden ihre 2——— mi
Der Unterſchied Iſt der daß gier die Spei ni ſin bei der gewöhn
lichen Nahrung Lehen empfängt ſondern Lehen gibt da hier die Speiſe
das Lehen ſelbſ iſt und darum nicht IMN den Eſſenden umgewandelt wird
ondern den Eſſenden ſich Umwande Auch der Unterſchie kann
noch verzeichnet werden daß hier, da ich eme geiſtige Speiſe
handelt nicht IMmmMer en Eingehen der Speiſe Urch den leiblichen —  —  und
notwendig iſt ſich die Kraft derſelben anzuelgnen

„Denn“ Er Grund wird angegeben ur das II 54 und —55

Geſagte Geſagt wurde daß man ohne Genuß der Euchariſtie das Lehen
nicht haben kann daß man CS aber Urch den enuß  * hat Der Grund
davon iſt daß die Euchariſtie wirklich Speiſe Een ran iſt da kann
ehen ohne Genuß enme Mitteilung der K U ſtattfinden, durch
Genuß geſchieht I aber Wenn M 547 von Fleiſch und lut 9e
rennt die Ede iſt V wird angedeutet daß CS ſich Opferfleiſch und
pferblut handelt

546 Wer nein Fleiſch ißt und nein Blut rinkt der bleibt in
und ich In ihm.

Im Griechiſchen wiederum HνO 4 VYOO vile V Wieder
90 gleichſam dauernd muß man eſſen wiederho Ind dauernd
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W uns mer und mumer wieder von Ehriſtu

— trennen will 3u über
winden

„Bleibt 11 und ch II ihm Dieſes Ineinanderſein
dieſe Vereinigung, HI natürlich nicht örtlich gemeint denn venn
V  er örtlich miteinander vereinigt ſind E Iſt nicht der Erſte N zweiten
und umgekehrt auch der weite IM erſten. Eine geiſtige Vereinigung iſt

ſt der Vereinigung,gemeint, und 5  V olche, die ganz ähnlich i
welche zwiſchen Speiſe und dem Eſſenden geſchieht („wer meinn Fleiſch

———T und trinkt leiht miu und ich ihm“), al die Ver
Elnigung der unltas COTPOIIS mysticl Iſt gemeint die darin eſteht
daß die leder M der innigſten ebensgemeinſchaft mit dem Haupte
ſtehend aus ihm Kraft und Leben empfangen Chriſtus n ieſe
Lebensgemeinſchaft bei Johannes auch E Aus 75

—⁰ bin der Weinſtock
ihr ſeid die Reben Wer mM bleibt und ich I hm der bringt viele
ru denn ohne mich könnet ihr nicht tun“ (J  ol 15, Chriſtus der
Weinſtock Vu die Reben Chriſtu das Haupt ſW die Glieder das iſt
emn und ieſelbe Wahrheit das Geheimnis des myſtiſchen Leibes Man
unnere ſich, daß Johannes ſem Evangelium für Kirchen ſchrieb die
geoßenteils mittelbar und auch unmittelbar Völkerapoſtel gegründet
bvaren Iu deſſen Theologie das Geheimnis des myſtiſchen Leibe  8 den
Kernpunkt bildet wußten vas S hieß Wir u Chriſtus und Chriſtu

8
I un „Nicht ich lebe, ſondern Chriſtus eht II mir“ Gal 20)

58 ei  e mich der lebendige Vater geſandt hat ind ich
ebe um des Vaters willen, ⁰ vir auch, wer mich ißt, en
meinetwillen

„Wer mich V. Griechiſch wiederum FFHUO. Wiederholt, dau⸗
ernd man eſſen, dauernd Aus Chriſtus ù lehen

„Der lebendige Vater“ Der der rgrun &  ehens ſt
auch I der Gottheit von ihm hat auch boder beſſer ſt auch das Wort
as Leben

„Geſan hat“ U der Menſchwerdung; da 1 das Wort Fleiſch
geworden, daß unſer rot werde, und ur Eſſen dieſes Brotes
Lehen empfingen
I lebe“ Urch die hypoſtatiſche Vereinigung II der Menſch—

werdung eht Chriſtus f, daß eLr auch als enſch das Leben iſt, während
Utr Ees ni ſind, ſondern NMur haben

7  M des Vaters willen“, das heißt Ur den Vater Wenn
Chriſtus auch als lebt, daß ELr da  8 en iſt, ˙ ieg der Grund
dafür un der hypoſtatiſchen Vereinigung Menſchheit mit dem
Worte, das Lehen Nur vom ater hat, I vom Heiligen Geiſte,
da dieſer Vater und Wort ausgeht.

—  — wird auch, wer mich ißt, eben AUum meinetwille 7

Dies Leben beſteh M der heiligmachenden Gnade und ihrer Entfaltung
Nur ver Chriſtus die Euchariſtie, ißt und dadurch mit Chriſtus
Leibe verbunden iſt kann dies Leben haben denn uuLr wer mit der Menſch
Hel Chriſti IM der Imtas 601POTIS mystiel verhunden iſt auf den kann



aus dieſer Menſchheit das Leben, das n Thr vom Vater her vermittelſt
der hypoſtatiſchen Vereinigung nit dem Worte ſt, überſtrömen; NuUr
der hat ant Geiſte Chriſti, dem Heiligen Elſte teil, wird von ihm beſeelt,wie auch NUr, was durch en niit nrir ein Leib geworden ſt, von meinem
Geiſte, meiner Seele beſeelt wird

In V 58 hat die euchariſtiſche Rede des Herrn (Joh. 6, 26 —59)
ihren Höhepunkt erreicht. Der nächſte V —  IN der Schluß der Rede, ent
—0 U mehr eine Weiterführung de  * Gedankens, ſondern iſt eine
Zuſammenfaſſung der ganzen Rede. 5 zeichnet Mn erhabenen kurzen
Zügen die Grundgeheimniſſe unſerer Religion: Der Vater Urgrundde Lebens; das Wort Leben Hom Vater; der Gottmenſch Lehen durch
die hypoſtatiſche Vereinigung mit dem Worte; Qus der Iu der Euchariſtie
gegenwärtigen Menſchheit Chriſti ſtrömt das Leben auf Ius über, wenn
wir durch Eſſen dieſes Fleiſches mit ihm ein eih werden und o durch
dieſe innigſte Vereinigung Nit dem Sohne Gottes in die KindſchaftHottes hineingezogen und ont Heiligen Clſte, der vont Sohne aus⸗geht, Tfüllt werden.

Dies iſt das rot, welches om Himmel herabgekommen iſt,nicht ſo, wie eure Väter das Manna gegeſſen haben und geſt

en ſin(8CIl. wird der, welcher von dieſem Brote ißt, ſterben, ſondern Wer
dieſes rot ißt, vbir leben In Ewigkeit.

„Dies“, nämlich die Euchariſtie, „Iſt das Brot, welches vom
Himmel herabgekommen Oie iſt alſo das vom Himmel herah—gekommene Brot und das wahre Manna, wovon VV 3  2  —5 · 1 die
Rede war D  Q Manna der W

üſte var nicht da  D wahre Himmelsbrot:kam nicht wahrhaft Himmel, ſondern der Luftregion; C5
var N himmliſch nach ſeinem Weſen und nach ſeiner Kraft, ſondernſein Inhalt eſtand aus toff, der ſich auch auf der Erde findet; C hattenicht die Kraft, die Väter zum Himmel 3u erheben, ſondern die ſindogar n der Wüſte geſtorben zur Strafe für ihren Unglauben. 4e Eucha—riſtie aber entha 0WNWRNIbrt, das heim V  —  Er Im Himmel Qr und n
der Menſchwerdung 5bomn Himmel herabgeſtiegen und Fleiſch gewordenſt, I das Lehen des Qt  CrS mitzuteilen und Uuns 7i  3  Aum Vater, der
im Himmel ſt, führen, amit Vir mit ihm lehen in Ewigkeit

5  1 ſo, wie eure Väter das Manna gegeſſen habenund geſtorben ſind“ Nicht EN wird ſterben, veu dieſem Brote
ißt, ſondern der wird I ſterben Denn was man 0d nennt, iſt bei
em, der Urch den Genuß der Euchariſtie das Lehen m ſich hat, kein
od, ſondern Schlaf, da E 10 wieder aufſtehen ird zum Tag der
Ewigkeit. Wer aufſteht, der ſt nicht tot, ſondern ſchlä NUur („Lazarus,unſer Freund, ſchläft“, 0 *  5 „das ädchen iſt U geſtorben,ſondern 8 ſchläft“ 9, 24)

„Wer dieſes YD ißt“: Griechiſch wiederum 6 ＋ον, immer
iſt Ein wiederholtes, gleichſam dauerndes Eſſen gemeint. E lange Man
d Brot ißt, verliert nan das Leben icht 2 68 verliert, hör Inu dem
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ſelben Augenblicke auf, die  3 Brot eſſen, hört auf Dπνο 5 ſein,
hör auf, Leben aus dieſem Brote ſchö

„Wird ENn in Ewigkeit“: Wer ſo dauernd ißt, ſchöpft ja immer
das Leben Aus ſeiner Quelle, is Er orthin gelangt, 10o das Leben
nicht mehr verlieren kann, dorthin, wo eu das Brot der Engel nicht mehr
verhüllt m Glauben ißt, ſondern mverhüllt im Schauen, ind wo eu

vom Eſſen dieſes Brotes, das dann 1 mehr die Euchariſtie ſt, ſondern
das Wort ohne den Schleier der Brotsgeſtalt, nich mehr ablaſſen kann.

Schlußbemerkung.
Die Geſchichte der Erklärung unſeres Abſchnittes fällt zuſammen

mit der Erklärung V und die Geſchi der Erklärung dieſes
Verſes ſteht wieder mn innigem Zuſammenhang mit der Geſchichte der
Kommunion. Im chriſtlichen Altertum „ Ue geſagt, die Euchariſtie
das Leben der Gläubigen. Di  16 KHommunion beherrſ alles und alles
PDar auf ſie hingeordnet. Euchariſtie, Kirche, chriſtliches (n waren
n der Auffaſſung C unzertrennlich miteinander verbunden. In
Chriſtus leben, ſein Fleiſch eſſen, und umgekehrt ſein Fleiſch eſſen
hieß m. ihm leben „Hoe 686 manducare Ham III II UMum Hibere
potum, mn Iristo III

＋

lIlere. 61 Hum manentem 1 86 habere. C
0C, Gui manet M Christo, 61 HN mane Christus, Pprocul
dubio 6606 manducat Heinl ejus. Hibit ejus sanguinem, 86d magis
tantae el (nämlich der unitas Corporis mystici) Sacramentum 10 judi—
(um 815/ manducat 6 Hibit, quiaà Immundus praesumpsit d Ohristi
aCCedere Sàer  amenta. guae aliquis 110 digne sumit. NiSI qui mundus
681t (Augustin Iu —40 1. 6 V 18 Migne 35. 1614 Nach einer I Y

2

◻&

bh
6, 54—9 begründeten Terminologie (Chriſtus ſchließt 10 die unwürdige
Kommunion bn Begriffe „ſein Fleiſch eſſen, ſein Blut treinken“ 0
ſtändig al ſagte Nan öfter, die Häretiker oder Sünder empfingen
ni den CI Chriſti. ehr war euchariſtiſcher Leib und unitas C00TP-

Oris mystici miteinander verbunden. wurde 0 verſtanden, daß
auch die kleinen Kinder ohne Genuß der Euchariſtie N das 2 eu

langen könnten. 8 iſt aber ein großes Mißverſtändnis und eine unwahre
Beſchuldigung, venn nan ſagt, die 2  X  te  * hätten den ſakramentalen
Genu der Euchariſtie für die kleinen Kinder als notwendig klärt
Nein, ſie wußten ganz genal, daſ

5„ ver durch die Taufe V néEuen Lehen
wiedergeboren „ das Leben hatte, und daf der ſakramentale Genuß
der Euchariſtie das Leben vorausſetze. Wurde doch der Kommunion
Immer ausgerufen sSancta sanctis! 16 hielten ui die Kommunion,
ſondern den geiſtigen en der Euchariſtie, die Erlangung der unitas
COrporis mystici, der Hucharistiae R.  für notwendig, A0 Salutem ratlone
Primſre grat'as, ˙ wie C5 hon Fulgentius ausdrücklich erklärt, venn

1930 licht gerade mit dieſen Worten!), und wie eS ſpäter gan3 lar der

Er Urde gefragt, ob ein Aethiopier, der gleich nach der Taufe und
bevor EL die Kommunion empfangen könnte, plötzlich geſtorben V gerettet
ſei. Die Schwierigkeit war V

8⁰ 6 wonach ohne Genuß der Euchaxiſtie
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heilige Thomas tut, der auch hier lUr die Väterlehre verarbeitet hat
Den kleinen Kindern wurde die Kommunion, welche von den anderen
Gläubigen notwendig empfangen werden mußte, gegeben als Symbol
der erlangten unitas Corporis mystiei und u ihrer Vervollkommnung.

die Kinderkommunion aus Uuten Gründen unterlaſſen, aber leider
auch die Kommunion der anderen Gläubigen aus ſträflicher Gleich—gültigkeit mehr und mehr vernachläſſigt wurde, hielt man doch immer
noch der überlieferten Wahrheit feſt, daß C8 Joh 6, 54 nicht
UNur für die Erwachſenen, ſondern überhau für alle, auch 15  für die kleinen
Hinder notwendig ſei, das Fleiſch Chriſti 3u eſſen Ind ſein II trinken
Aber verflüchtigte dieſen egriff ˙ ſehr, daß bei manchen Theologen

Glaube und Liebe, Nachahmung Chriſt übrig ieb, Euchariſtie,
Kommunion, unitas COrporis mystiei ganz eiſeite gelaſſen wurden. Da

dann In oh 6, 54—9 von Euchariſtie uind Kommunion nicht mehr
die Rede, und die Kommunion war, Vte Cs Bonaventura ausdrücklich
lehrt, durch das Kirchengebot vorgeſchrieben; ſie „ Vie über—
haupt die Euchariſtie, nicht ein weſentlicher Beſtandteil der meſſianiſchen
Heilsordnung. Der verhängnisvollen Verflüchtigung de  D Begriffes „dasFleiſch Chriſti ſſen Uund ſein M trinken“ wurde NUN 3 durch das
Konzi von Trient, das die Verſe oh 6, 2 Fi 59 688 .— d4e
0N. CAD vbon der Kommunion erklärte, und durch die Schwierigkeit,
onſt den Proteſtanten beizukommen, ein gemacht Aber die Um-⸗

richtige Vorſtellung, daß Euchariſtie und Kommunion kein weſentlicher
Beſtandteil der chriſtlichen Heilsordnung ſei, erhie ſich bei nich wenigen
katholiſchen Theologen, die meinten: „Nullus ffectus necessarius SPEe-
ialiter latur 1006 sàücramentum, neque ab 110 pendet.“ Weil
man nicht mehr leugnen konnte, daß bei Vo 6, 54 der Kommunion
die ſei, ertlarte man, die Worte enthielten nur ein äußeres ebot,
das ſchließlich auch durch unwürdige Kommunion erfüllen onnte
Wir müſſen an der Hand des heiligen Thomas wieder zur Väterlehre
zurückkehren und uns wieder V richtigen, vollen Verſtändnis der eucha—
riſtiſchen e des Herrn erſchwingen.“ Die Ausführung der Kom—
muniondekrete, die Aus der euchariſtiſchen Rede des Herrn erwachſen
ſind, wird azu mn beſonderer Weiſe mithelfen. Wenn die Kom⸗—
munion wieder der m die Augen ſpring ende, alles beherrſchende
das Leben unmöglich ſei Fulgentius antwortet: Quod ynämlich das in Jo 6,5. geforderte ſen un Trinken) quisquis Solum s8ecundum veritatis
mysteéria (d nach der ſichtbaren Teilnahme An unſeren Geheimniſſen)3864 seéecundum mysterii Veritatem (d 0 nach der wahren inneren Gemein—

des Leibes Chriſti), (COonsiderare poterit, u IPS0 lavaero sanctae 1E·
generationis h06E fieri providebit“ (Ep 12 II. 2 Migne 65, 390 CO) Weiterhinweiſt EL dies aus der Schrift und em heiligen Auguſtin nach

Grimm hat ſich in ſeiner ausgezeichneten Erklärung der euchariſtiſchendes Herrn an Thomas un die Väter ange

Oſſen Uun erſchließtb das Verſtändnis jener Worte des ewigen Lebens („Du haſt Worte des
ewigen &  ebens“ Jo 69), während manche andere Erklärungen eS eherverſchließen.
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un de Gnadenlebens geworden ſt, nan dann noch bedenken
wird, daß dies Brot, von deſſen ſakramentalem enu die Bewahrung
und Entfaltung des Gnadenlebens bhängt, die Quelle er Gnaden
ſt, daß jeder mpfang von heiligmachender nade, der außerhalb der
Hommunion geſchieht, ein geiſtiger Genuß dieſes ſichtbaren und eßbaren
Brotes iſt, der ſeiner Natur nach auf die Kommunion hinweiſt und nach
ihr hinverlangt, dann ergibt ſich das Verſtändnis der euchariſtiſchen Rede

ſelbſt
Will man die Lehre der Väter II des heiligen Thomas über die

Bedeutung und irkung der Euchariſtie zuſammenfaſſen, ſo kann 65

durch olgende vier Atze geſchehen
Die Kommunion iſt notwendig dauernden Bewahrung und

ſtetigen Entfaltung des Gnadenlebens, nach Vo  0 6, 54—8
II D  e rein geiſtige Genuß V  e Euchariſtie iſt notwenig auch 5  Ar

Erlangung des Gnadenlebens (der gratia prima), nach oh 6, 54 ver—
glichen mit o 3, und und ähnlichen Stellen, wodurch die gratia
prima durch die Taufe erlangt, Ur die Buße wieder erlang werden
muß.

III Die Kommunion iſt U notwendig zur Erlangung des Gnaden—
lebens, da ſie 10 dies vorausſetzt.

Die Euchariſtie iſt, ofern ſie Chriſtus gegenwärtig ſetzt und
Opfer ſt, die Quelle übernatürlichen Lebens nach der euchariſti—
̈— —— chen Rede des Herrn, und jeder Empfang der heiligmachenden nade,
der außerhalb der Hommunion geſchieht, iſt als rein geiſtiger Genuß
der Euchariſtie aufzufaſſen.

Von der chönheit der girche.
Von P Tezelin Haluſa, 3 Gr.⸗Ullersdor (Mähren).

Vom Himmel omm ein hohes —  Se  — geſchritten,
Aur Linken weder ſchauend noch 3UT E  en;
Ruh' iſt und Maß in ihren feſten Tritten,
Die unabirrend gehn die Bahn des Rechten.
Sie cheint nicht 3u befehlen noc bitten,
och ſie pricht, kann niemand mit ihr rechten;
Zu ihren Füßen decken Cherubinen
Sich mit den Flügeln, brünſtig ihr 3 dienen.“)

Der Vorſtand — „Rauhen Hauſes“ In Hamburg für innere
Miſſion) Paſtor Martin Hennig veröffentlichte vor Jahren ein Buch,
das EL „Unſrer Kirche Herrlichkeit“ überſchrieb.“ Fürwahr, ein ſtolzer
Titel, wo eS ich och elte Menſchenwerk handelt! Denn was
iſt die Schöpfung der Glaubensneuerer, die ein ann von ſolch durch
dringendem Verſtand wie Leſſing ein „Flickwerk von Stümpern und
Halbphiloſophen“ nennt,‚) M Vergleich 5 dem himmelanſtrebenden

A. W. Schlegel, Gedichte: „Der Bund der Kirche mit den Künſten“5—160 60 Hamburg, Agentur des Rauhen Hauſes,—

—
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punkt des Gnadenlebens geworden iſt, wenn man dann noch bedenken

wird, daß dies Brot, von deſſen ſakramentalem Genuß die Bewahrung

und Entfaltung des Gnadenlebens ganz abhängt, die Quelle aller Gnaden

iſt, daß jeder Empfang von heiligmachender Gnade, der außerhalb der

Kommunion geſchieht, ein geiſtiger Genuß dieſes ſichtbaren und eßbaren

Brotes iſt, der ſeiner Natur nach auf die Kommunion hinweiſt und nach

ihr hinverlangt, dann ergibt ſich das Verſtändnis der euchariſtiſchen Rede

von ſelbſt.

Will man die Lehre der Väter un

d des heiligen Thomas über die

Bedeutung und Wirkung der Euchariſtie zuſammenfaſſen, ſo kann es

durch folgende vier Sätze geſchehen:

J. Die Kommunion iſt notwendig zur dauernden Bewahrung und

ſtetigen Entfaltung des Gnadenlebens, nach Joh. 6, 54 —8.

II. Der rein geiſtige Genuß der Euchariſtie iſt notwenig auch zur

Erlangung des Gnadenlebens (der gratia prima), nach Joh. 6, 54 ver⸗

glichen mit Joh. 3, 3 und 5 und ähnlichen Stellen, wodurch die gratia

prima durch die Taufe erlangt, durch die Buße wieder erlangt werden

muß.

III. Die Kommunion iſt nicht notwendig zur Erlangung des Gnaden⸗

lebens, da ſie ja dies vorausſetzt.

IV. Die Euchariſtie iſt, ſofern ſie uns Chriſtus gegenwärtig ſetzt und

Oyfer iſt, die Quelle alles übernatürlichen Lebens nach der euchariſti⸗

chen Rede des Herrn, und jeder Empfang der heiligmachenden Gnade,

der außerhalb der Kommunion geſchieht, iſt als rein geiſtiger Genuß

der Euchariſtie aufzufaſſen.

Von der gchünheit der Hirche

Von P. Tezelin Halu ſa, z. Zt. Gr.⸗Ullersdorf (Mähren).

Vom Himmel kommt ein hohes Weib geſchritten,

Zur Linken weder ſchauend noch zur Rechten;

Ruh' iſt und Maß in ihren feſten Tritten,

Die unabirrend gehn die Bahn des Rechten.

Sie ſcheint nicht zu befehlen noch zu bitten,

Doch wenn ſie ſpricht, kann niemand mit ihr rechten;

Zu ihren Füßen decken Cherubinen

Sich mit den Flügeln, brünſtig ihr zu dienen.“)

Der Vorſtand des „Rauhen Hauſes“ in Hamburg (für innere

Miſſion) Paſtor Martin Hennig veröffentlichte vor Jahren ein Buch,

das er „Unſrer Kirche Herrlichkeit“ überſchrieb.) Fürwahr, ein ſtolzer

Titel, wo es ſich doch nur um eitel Menſchenwerk handelt! Denn was

iſt die Schöpfung der Glaubensneuerer, die ein Mann von ſolch durch⸗

dringendem Verſtand wie Leſſing ein „Flickwverk von Stümpern und

Halbphiloſophen“ nennt,) im Vergleich zu dem himmelanſtrebenden

—

20 A. W. Schlegel, Gedichte: „Der Bund der Kirche mit den Künſten“

3. 5—16. — 2) Hamburg, Agentur des Rauhen Hauſes, 1913. — Brief

vom 2. Februar 1774.— Brief
vom Februar 1—  1


